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1.0 Einführung

Ich liebe die Soziologie. Sie ist ein Fach voller Überraschungen und kleiner philosophischer Highlights, die sich wunderbar ‚astrologisieren‘ lassen. Es gibt fast nichts, womit sie sich nicht beschäftigen würde und mit hunderten von Theorieansätzen zu erfassen versuchte. Das führt dazu, dass viele denken, ihr Gegenstand wäre beliebig und würde keine Konsequenzen für unser Leben haben.1

Jeder kann mit Statistik das beweisen, was er finden will, wenn er es geschickt genug anstellt. Aber wie sollte der Mensch und die Gesellschaft auch durch einfache Gesetzmäßigkeiten vollständig beschreibbar sein? Es bleibt immer ein Rest der Auslegung und hermeneutischer Deutungsarbeit, die die unsichtbaren Motive jeden Fragestellers humanoider Verfasstheit mitlaufen lässt. Und das ist in der Astrologie ähnlich. In den folgenden Bänden sind die Ergebnisse meiner bisherigen Forschungen zusammengefasst. Sie beruhen zum Teil auf den ersten fünf Bänden der ‚Astrologischen Soziologie‘ (Synergia)‚2 Astrologie und Psychoanalyse‘ (Astronova) sowie ‚Zeitenwende – Mundanastrologie‘ (BoD). Aktualisierungen und zusätzliche Beschreibungen befinden sich auf der Homepage.

Die Kategorien der Astrologie lassen sich nicht nur auf die individuelle Persönlichkeit anwenden, sondern auch auf Phänomene der Gesellschaft. Die ‚Psychologische Astrologie‘ hat ihren Schwerpunkt viel zu sehr auf Persönlichkeit gelegt und unterschätzt, wie sehr der Mensch ein Produkt seiner Umwelt und den Gesellschaftsverhältnissen ist. Die Soziologie ist allerdings in unserer Zeit allgemein in den Hintergrund geraten, weil ihre Vorgehensweisen eher mit linkspolitischen Projekten identifiziert werden, die momentan out sind und auch den meisten heutigen Astrologen suspekt.

Dabei nimmt die ‚Psychologische Astrologie‘ ihren Ausgangspunkt bei Persönlichkeiten wie Liz Green, Steven Arroyo, Howard Sasportas, Jeff Green, Hermann Meyer, Bruno und Louise Huber oder Claude Weiss, die seit den 1970er Jahren allesamt emanzipatorische und sozialreformerische Ansätze verfolgten.3 Die neu erworbenen Freiheiten für Frauen und Randgruppen führten die Menschen in Selbsthilfegruppen und Therapiegruppen, in denen auch die Astrologie ihre Rolle hatte. Eine daraus erhoffte gesellschaftliche Legitimation blieb allerdings aus.

Denn auch die Linke hatte immer schon Probleme mit der Esoterik, die sie vereinfachend als rechtsextrem einordnet. Astrologie ist aber viel mehr als Esoterik.4 Soziologie muss auch nicht automatisch links verortet sein, wie der Bielefelder Systemtheoretiker Niklas Luhmann gezeigt hat.

Seine ‚Soziologische Systemtheorie‘ ist meiner Meinung nach die Schnittstelle zu einer modernen Astrologie, wie sie an den Universitäten in übersichtlichen Dosierungen durchaus mitlaufen und vielen der hochbegabten jungen Astrologen ein geeignetes Werkzeug an die Hand geben könnte. Und der Gefahr der Vereinnahmung von weltanschaulichen Ideologien etwas entgegensetzt. Denn die Astrologie rief in der Geschichte auch deshalb Ängste hervor, da ein paar Wenige ihrer Vertreter ihr eine Art religiösen Impetus zumaßen.

Der amerikanische Astrologe Chris Brennan schreibt in einem Artikel auf Astrologie Heute: „Im frühen Römischen Reich war die Philosophie des Stoizismus sehr in Mode, und einige der eher stoisch veranlagten Astrologen glaubten, dass alles, was im Leben eines Menschen geschieht, vom Moment der Geburt an vorherbestimmt ist. Dieser Ansicht nach sind nicht nur die Ereignisse und Umstände im Leben einer Person vom Schicksal bestimmt, sondern auch sein Charakter und seine Handlungen. Da die Zukunft als vollständig vorherbestimmt angesehen wurde, glaubten diese Astrologen, dass die Ereignisse im Leben eines Menschen im Detail vorhergesagt werden konnten.

Am anderen Ende des Spektrums befanden sich diejenigen Astrologen, die glaubten, dass nicht alles vorherbestimmt ist, obwohl Einiges dem Geburtshoroskop entsprechendvorherbestimmt ist. Das gibt dem Geborenen etwas Raum, Entscheidungen zu treffen, die sein Schicksal ändern oder modifizieren. Ptolemäus ist einer von diesen Astrologen, da er glaubte, dass man den Einflüssen der Planeten manchmal entgegenwirken kann. Ein anderer Astrologe, der dies wahrscheinlich auch glaubte, war Dorotheus von Sidon. Andere Astrologen wie er befürworteten den Einsatz der Elektionsastrologie. Sie nahmen an, dass das Vorherbestimmte erst in dem Moment in Stein gemeißelt wird, wenn der Beginn dieses Unternehmens erfolgt. Wenn man kontrollieren kann, wann etwas beginnt, dann gibt es die Möglichkeit, auch das Ergebnis zu beeinflussen.“

Dieses etwas längere Zitat soll ein Hinweis auf die umfangreichen Studien der am ‚Project Hindsight‘ beteiligten Astrologen sein.5 Nicht nur in der Antike, auch im Mittelalter wurden lange Auseinandersetzungen darüber geführt, inwieweit unser Leben frei oder vorherbestimmt ist. Die Ideen des Humanismus wurden im Grunde schon durch ein Zwiegespräch zweier Astrologen vorweggenommen. Pico Della Mirandola und Marsilio Ficino vertraten die konträren aus der Antike bekannten Positionen. Es war die Zeit des 15. Jahrhunderts nach der Konjunktion von Neptun und Pluto von 1399 (Hus und Wycliff), die nur alle 500 Jahr auftritt (die letzte war 1892, als die Welt ‚elektrifiziert‘ wurde).

Der Buchdruck war erfunden und Reformen innerhalb der Kirche wurden unumgänglich, da das katechistische Weltbild nicht mehr haltbar war. Philipp Melanchton als ‚Preaceptor germani‘, (Lehrer Deutschlands), wie er bezeichnet wurde, fand mit Luther zusammen eine annehmbarere Form der Bibelauslegung. Auch er war Astrologe und gut befreundet mit Albrecht Dürer, der zahlreiche Lehrbilder zur Astrologie und Medizin erstellt hat. Die Revolutionäre der Wissenschaft zu dieser Zeit, Cardano, Kepler, Galileo, Brahe, Newton u.v.a., betrieben astrologische Studien, erstellten Horoskope und berieten Klienten. Und auch in der Aufklärung später im 17. Jahrhundert spielte die Astrologie immer noch eine große Rolle. Ihre Aussagen wurden jedoch zunehmend durch die Sozialwissenschaften und später durch die Psychoanalyse aufgegriffen und ihre Paradigmen integriert.

Mit der Studentenrevolution der 68er Bewegung kam es aber zu einem Revival der Grenzwissenschaften. In Amerika wuchs das Interesse an indigenen Kulturen und spirituellen und schamanischen Praktiken. Däniken schrieb 1968 mit derselben Konjunktion von Jupiter und Uranus, zu der auch der erste bemannte Mondflug wenig später starten würde, sein erstes Buch über den Besuch von Außerirdischen, Carlos Castaneda veröffentlichte ‚Die Lehren des Don Juan‘ und Stanley Kubrick drehte ‚2001 – Odyssee im Weltraum‘.

Das ‚New Age‘ war geboren, und Millionen von Menschen belegten astrologische Kurse, um sich das Wissen alter Kulturen praktisch zu erarbeiten und um sich selbst näher zu kommen. Vom Handwerker und Büroangestellten über die Pflegekraft bis zum Arzt, vom Landschaftsgärtner bis zum Architekten wollten sie aus eigener Hand etwas über astronomischen Praktiken der alten Kulturen und Symbole des Unbewussten wissen.

1.1 Moderne Astrologie

Manche Astrologen schwammen auf dieser Welle mit und traten als ‚Gurus‘ des neuen Zeitgeists auf. Die allermeisten aber blieben den überlieferten Methoden und dem bewährten ‚Handwerkszeug‘ treu und lasen das Horoskop nach jahrelangem akribischem Studium, so wie es über Jahrtausende lang unverändert überliefert war. Im deutschsprachigen Raum unterschrieben ab 1986 alle großen Verbände das ‚Grundsatzpapier Astrologischer Vereinigungen‘,6 das sich sowohl von deterministischen als auch von zukunftsprophetischen Aussagen distanzierte, was nicht verhindern kann, dass die besonders auf esoterischen Hotlines beliebte Wahrsagung sich weiter als ‚Astrologie‘ bezeichnet.

Damit muss jeder selbst klarkommen. Es scheint mir so zu sein, dass die Stigmatisierung, die die Astrologie erfährt, Teil ihres eigenen Programms ist und auch der Rolle, die sie für die Gesellschaft ausfüllt. Sie bearbeitet die Grenze zwischen dem, was sagbar ist und dem, von dem besser geschwiegen werden muss. Insofern wäre eine zu große Präsenz im akademischen Betrieb auch gar nicht praktikabel. Es reicht, an einer Universität pro Nation vertreten zu sein.

Heute kann man Astrologie am ‚Kepler College‘ in den USA, am ‚Sophia Centre‘ in Wales, an der Pariser ‚Sorbonne‘ und an Universitäten in Indien, China, Mexiko und anderen Ländern regulär studieren. Es war ein langer Weg. Mithilfe der KI ist es möglich, weitere Schriften zu übersetzen und größere Versuchsreihen über die ‚Wirkung der Planeten‘ durchzuführen. Und der Frage vielleicht näherkommen, was den Menschen so an den Sternen fasziniert hat.

Folgende sechs Bücher zur Historie der Astrologie mit ausführlichen erkenntnistheoretischen Überlegungen finde ich zum Einstieg empfehlenswert: Prof. Dr. Gustav Adolf Schoener‘s ‚Astrologie in der Europäischen Religionsgeschichte. Kontinuität und Diskontinuität‘ beschreibt wissenschaftstheoretische Ausgangspunkte der jeweiligen Epoche, in der Astrologen tätig waren. Richard Vetter hat sich mit Popper‘schen ‚Falsifikationen‘, Kuhn‘s ‚Paradigmenwechseln‘, Paul Feyerabend‘s ‚Widerstand gegen den Methodenzwang‘ (Anything goes) und Lakatos Vermittlung zwischen den Dreien herumgeschlagen. Titel: Astrologische Erkenntnistheorie. Pioniere neuzeitlicher Astrologie.

Das Standardwerk ‚Geschichte der Astrologie‘ von Prof. Dr. Kocku von Stuckrad behandelt ausführlich die die ältere Geschichte der Astrologie. Demnach beeinflusste Astrologie die Entwicklung der Naturwissenschaften, allen voran Astronomie, Physik und Chemie, war Bestandteil von Philosophien und Religionen und bestimmte politische Entscheidungen zu allen Zeiten.

Der Ministerialrat Volker Schendel hat in seinen ‚Apokryphen der Astrologie‘ und auf seiner Internetseite tausende Seiten Material zusammengetragen und mehrere Dutzend forschende Astrologen auch aus Amerika interviewt. Eine Dissertation über die neuere Astrologiegeschichte ist gerade von Prof. Dr. Volker Lechler vorgelegt worden.7 Es beschäftigt sich auch ausführlich mit dem dunklen Kapitel nationalsozialistischer Ideologien.

Dazu gibt auch Richard Tarnas in ‚Cosmos and Psyche‘, das leider noch nicht ins Deutsche übersetzt ist, einen tiefen Einblick in die historische Praxis der Astrologie. Der in San Francisco lehrende Psychologieprofessor argumentiert vor allem mit dem Synchronizitätsprinzip, bei dem es um sinnhafte und nicht kausale Übereinstimmungen geht, wie auch C.G. Jung es tat. Tarnas hat sogar einen Wikipediaeintrag, der Bezug auf seine astrologische Arbeit nimmt.8

Das amerikanische Wikipedia hat zudem eine ausführliche Seite ‚Astrology and science‘, auf der über einhundert meist englischsprachige Studien über die Aussagekraft astrologischer Deutungen zusammengetragen sind.9 Kurz zusammengefasst scheitern die allermeisten Tests daran, dass nicht ganz klar ist, was eigentlich gemessen wird. Auf diese Wiese kommt man natürlich auch nicht zu empirisch vergleichbaren Daten.10 Eine Studie befragte etwa fünfzig Astrologen über ihre Einschätzung zu den Big Five-Persönlichkeitseigenschaften. Sie schnitten schlechter ab als Zufallspersonen, aber wenn man die Studie liest, wird klar, dass die Astrologen eine ganz andere Zuordnung der Persönlichkeitsbegriffe hatten.11

Astrologie basiert zwar auf konservativen Traditionen, kann sich aber schnell an individuelle Veränderungen in der Wahrnehmung der Wirklichkeit anpassen kann. Sie ist meiner Meinung nach im Einzelfall des Beratungssettings ein scharfes Schwert, das seine Schnittkraft aber verlieren würde, wenn man es in ein zu enges Korsett von Vorgaben zwängen würde.

Sie braucht meiner Meinung nach auch keine ‚objektiver‘ Beweise für die ‚Wirkung‘ eines Planeten hervorzubringen, weil es im Kern um die Qualität von Beratungsarbeit geht und nicht um philosophische Weltbilder. In Fragen der Lebenshilfe und sozialen Arbeit kann sie daran mitwirken, objektive Kriterien über therapeutische Techniken und Kommunikationsmethoden zu entwickeln. Des Weiteren lässt sich mit Astrologie näher bestimmen, welche alternativen Erkenntnismodelle neben dem jeweiligen Zeitgeist existieren und welche davon brauchbar für den Einzelnen sein könnten.

In den Medien dominieren Beiträge der organisierten Kritiker von Parapsychologie, die sich regelmäßig über Astrologie als Wahrsagerei lustig machen.12 Revidierte ‚Psychologische Astrologie‘, wie sie von allen größeren Verbänden in Europa und Amerika betrieben wird, hat mit Wahrsagerei und Parapsychologie allerdings gar nichts zu tun.13 Vielleicht trägt dieses Buch zur Klärung der Frage bei, wie man Astrologie als seriöse Wissenschaft innerhalb der Soziologie als Betrachtung eines stabilen, Jahrtausende alten kulturellen Phänomens einordnen kann.

Astrologie als soziales Fach zu betreiben, liegt allerdings nicht nahe. In den 60er und 70er hatten die Sozialwissenschaften noch etwas anrüchiges hatten und galten als ‚unordentliche‘ Fächer. Inzwischen haben sie sich vor allem durch ihre praktische Relevanz in der täglichen Sozialarbeit rehabilitiert und sind auch weitestgehend losgelöst von theologischen Fragen. Systemische Theorien sind inzwischen fächerübergreifend verbreitet in Politik, Wirtschaft, Justiz, Psychologie u.v.a. Astrologie sollte vor allem ihre Alltagspraxis ‚beweisen‘, wenn sie an die Türen der Universitäten klopfen will.

Empirische Beweise für ihre historische Tauglichkeit sind nicht leicht zu führen. Die meisten astrologischen Schriften und Horoskope der Antike und der Arabischen Blüte wurden vernichtet. Die Sternwarten, die am Anfang des Islams vom Aufbruch in eine neue Welt kündeten, wurden später mitsamt Teilen der Bibliotheken dem Erdboden gleichgemacht, als ihre Verbindung zur Astrologie nicht gekappt werden konnte. Die Ausübung der Astrologie war auch im 20. Jahrhundert teilweise in Europa verboten, so dass beispielsweise Graphologen oft das Horoskop zur Hilfe nahmen, ohne es zu erwähnen. Die Analyse von Handschriften war vor der Erfindung des Computers und Persönlichkeits-Tests ein weitverbreitetes Mittel bei Einstellungen und Zusammenstellung von Teams. Um nur ein paar Entwicklungen zu nennen.

Es ist schwierig, eine Kontinuität der Überlieferungen nachzuweisen, wenn der Großteil der astrologischen Arbeit vernichtet ist? Wie will man korrekt zitieren, Quellen zurückverfolgen und Methoden vergleichen, wenn man keinen ausreichenden Zugang zu universitären Hilfsmitteln erhält? Auch heute verwenden viele Therapeuten, Pädagogen und Sozialarbeiter Horoskope unter der Hand, um ihre Klienten besser zu verstehen. Sie leisten meines Wissens nach genauso gute Arbeit wie alle anderen. Aber sie könnten noch besser sein.

1975 wandten sich 186 Wissenschaftler mit einer ganzseitigen Anzeige in der amerikanischen Zeitschrift ‚The Humanist‘ gegen die Astrologie, obwohl sich nicht ein einziger im Ansatz mit ihr befasst hatte. Darunter waren 18 Nobelpreisträger. Der Philosoph Paul Feyerabend bezeichnete diese Handlung als ‚vorsintflutliche Anthropologie‘ und nega-tives Beispiel von Katheter-Wissenschaft, Autorität um jeden Preis geltend zu machen.14

Von meinen vierzehn bisherigen Büchern wurde kein einziges mehr als einhundertmal verkauft. Niemand wollte den Gedanken folgen, Sozialwissenschaften und Astrologie zu verbinden und mit mir darüber in Austausch treten. Deshalb mag vieles hier nicht den gewohnten Standards entsprechen und auch fehlerhaft sein. Es ging erst einmal um eine umfassende Theoriegrundlage, unter der spezielle Untersuchungen zielgerichteter durchgeführt werden können. Sie sollen die klassischen mit den modernen Methoden vereinen und auf so wenig Parametern wie möglich beruhen.

Es haben mich im Lauf der letzten zwanzig Jahre so viele Menschen begleitet, dass es unmöglich ist, sie alle hier aufzuzählen. Ich danke für die Unterstützung auf den Veranstaltungen, die Inspirationen in den Gesprächen und das offene Ohr in schwierigen Phasen. Wenn wir uns den Grenzerfahrungen stellen, können auch die weniger starken Seiten jedes Einzelnen ausgeglichen werden und jeder seinen Platz im Ganzen finden. Astrologie ist ein Teil jeder Kultur und vielleicht sogar bald ein Weltkulturerbe.

1.2 Modelle der Sozialpsychologie

Es sind bisher nur wenige Arbeiten zu Übereinstimmungen von Persönlichkeitstypen und Horoskopen veröffentlicht worden. Der einfachste Weg, statistische Signifikanzen zwischen Horoskopen und psychologischen Eigenschaften aufzuzeigen, scheint der über den Vergleich mit den 'Big Five' zu sein, die bereits in den 1920er Jahren analysiert wurden. Er ist der meistverwandte Persönlichkeitstest in der Psychologie und basiert auf einer Auswertung von typischen Begriffen, wie sie Menschen in Biographien zugeschrieben werden. (Gewissenhaftigkeit, Offenheit, Neurotizismus, Verträglichkeit und Extrovertiertheit).

Auch das Konzept der ‚Sinusmilieus‘ bietet sich an, nach entsprechenden Ähnlichkeiten mit den Planetenqualitäten zu suchen. Milieustudien und Persönlichkeitsmerkmale der ‚Big Five‘ sind zwei der mit am meisten verwandten Modelle der Sozialpsychologie und Grundlage von Tausenden Untersuchungen, die mit einer Horoskopanalyse erweiterbar wären. Im Grund geht schon Michel Gauquelins Arbeit in diese Richtung, wenn er Berufsgruppen mit Eigenschaften der Planeten verbindet, wobei er eigene Kategorien über die zugeordneten Begriffe vorgenommen hat.15 Sie ähneln denen der Big Five aber sehr.

Wie ich mit der vorliegenden Arbeit zeigen möchte, ergeben sich Übereinstimmungen der beiden Modelle. Etwas, das in der Soziologie meiner Meinung nach bisher zu wenig beachtet wurde. Persönlicher Typus der Big Five und gesellschaftlicher Typus (Pattern Variablen von Talcott Parsons) korrelieren miteinander und auch mit anderen Konzepten der Sozialpsychologie wie etwa den Angstformen von Riemann. Und diese wiederum mit dem alten System der Elemente der Klassischen Astrologie, wie wir später sehen werden. Hier schließt sich ein Kreis, dessen systematische Betrachtung von Wert für die Sozialwissenschaften sein könnte.

Wenn man die Sternzeichen auf der Ebene des persönlichkeitsprägenden ‚Phänotyps‘ in aktive und passive Zeichen einteilt, und die Planeten auf der Ebene des ‚Soziotyps‘ in ‚harte‘, gesellschaftlich und ‚weiche‘ gemeinschaftliche Orientierungen, dann ergibt sich folgende Matrix, die sich gut mit den Jung’schen Bewusstseinsfunktionen in Zusammenhang bringen lässt, die wiederum die Grundlage der vor allem im Osten gebräuchlichen ‚Sozionik‘ bilden.


	Gesellschaft Malefize, hart
	Gemeinschaft Benefice, weich
	<-Phänotyp Soziotyp _|_


	Wollen, Feuer ♂☉ ♅ wirksam
	Intuition, Luft ☿⚸ ♃ extrov.
	Aktive Zeichen agency


	Denken, Erde ⚷♄ ♇ gewissenh.
	Fühlen Wasser ☽ ♆♀ verträgl.
	Pass. Zeichen comunion




Tabelle 1: 2x2 Matrix

Eva Unterhofer hat 2018 in einer ausführlichen Master-Arbeit für die Universität Innsbruck eine Signifikanz zwischen Horoskop und den ‚Big Five‘ nachgewiesen.16 Allerdings war die Stichprobe sehr klein und die Effekte waren nur nachweisbar bei älteren Personen. Noch interessanter war die Dissertation von Brigitte Hueber (1997) 'Über den Gehalt astrologischer Symbolik'. Sie bezog innerhalb einer einmonatigen Selbst-Beobachtung der Probanden die aktuellen Planetenkonstellationen von Mars, Saturn und Jupiter mit ein und konnte für alle signifikante Gefühlsentsprechungen nachweisen. In dem Sinne, dass mit Mars am MC etwa eine Aktivphase war oder mit Jupiter über der Sonne eine glückliche Fügung usw.17

Es bleibt die Frage, inwieweit solche Effekte auf Versuchsleiterverzerrungen basieren oder dritte Einflüsse eine Rolle spielen, die man systematisch ausschließen müsste. Zur Verbesserung solcher Tests könnte die Astrologie viel beitragen und auch zu Narrationsanalysen und Biographiearbeit. Es ist wenig bisher untersucht, inwieweit historische Biographien von astrologiekundigen Menschen verfasst und unter Einbezug von Horoskopanalysen gestaltet wurden.

Hier schließt sich auch der Kreis zu den sozial-ökologischen Theorien, die einen Einfluss der Astrologie immer dann erkennen können, wenn es in Zeiten großer Paradigmenwechsel um neue Weltbilder und spirituelle Praktiken geht. Die Blütezeiten der Antike, der Aufklärung, des Humanismus und auch der 68er Generation waren immer auch Hochzeiten der Astrologie. Und auch heute stellt sich mit dem Aufkommen der KI eine Sinnfrage, auf die Astrologie Antworten liefern kann. Die Chatbots scheinen jedenfalls fleißig Astrologie zu lernen, nachdem sie am Anfang noch mit reflexartigen Hinweisen auf fehlende ‚Seriosität‘ versehen waren.18

1.3 Frühe Kategorisierungsversuche

Wahrscheinlich entstammt die Astrologie dem Wunsch nach einer leicht vorstellbaren Abbildung der verborgenen Gesetzmäßigkeiten psychischer und physischer Welten. Am Anfang bei den Chaldäern, Sumerern, Mehrgarhs, Ägyptern und Babyloniern ging es weniger um die Persönlichkeit als um Naturereignisse, Wetterphänomene, das Wachstum der Pflanzen, der Zug der Tiere und die Zyklen der Gewässer, deren Daten für die Planung von Gesellschaft herangezogen werden mussten und mit dem Lauf von Sonne, Mond und Planeten in Einklang gebracht werden konnte.

Mit zunehmender Sesshaftigkeit und dem Verlust des direkten Zugangs zur Natur wurde das Erleben um mystische Bilder erweitert, die Erklärungen für das Numinose und Unaussprechlichen der ‚zivilisationsbereinigten‘ Psyche bereithielten. Hier entstand die ‚Spaltung‘, der ‚Hiatus‘, der Widerspruch, in den der Mensch seitdem zwischen Ansprüchen der inneren und äußeren Welt gefangen ist. Ferdinand Tönnies spricht von einer Wahl zwischen Gesellschafts- und Gemeinschaftsorientierung, was zu einer Grundunterscheidung moderner sozialpsychologischer Motive wurde, wie wir später sehen werden.

Je mehr der Mensch die Natur zu kontrollieren versuchte, desto mehr entzog sie sich seinem direkten Erleben und komplexere Konzepte von Gesellschaft mitsamt berührender Erzählungen und Kosmologien wurden nötig. Die kleineren Gemeinschaften wurden integriert oder mussten den Dogmen der jeweiligen Moderne weichen. Seit spätestens dem 15. Jahrhundert treten religiöse Modelle in den Hintergrund und es haben sich die unterschiedlichen Systeme der Gesellschaft ausdifferenziert. Medizin, Wirtschaft, Rechtsprechung, Militär usw. bilden eigene Bereiche und operieren aufgrund eigener Leitunterscheidungen, wie Niklas Luhmann sagen würde. Religion, Esoterik und auch die Astrologie bilden weiter kleine Untersysteme, die sich im Hinblick auf den Wert von ‚Rückbindung an die Natur‘, ‚Sinngebung durch Erinnerung an kulturelle Sagen und Riten‘ und ‚praktisch-therapeutischen Erkenntnisgewinn‘ analysieren lassen.

Astrologie kann aber auch als eine Art Protosystemtheorie verstanden werden, die früh die psychischen Funktionen des Individuums mit den sozialen Funktionen von Gesellschaft in Einklang zu bringen versuchte. Bereits in der Antike gab es Ansätze, den Menschen und seine Umwelt als Teile von Systemen zu begreifen, die miteinander interagieren. Bei Aristoteles finden wir beispielsweise schon die Vorstellung, dass das Ganze mehr als die Summe der Teile sei. Ein Organismus oder ein soziales Gebilde funktioniert für ihn wie ein System, dessen Teile auf ein Ganzes hinarbeiten und es auf Materie, Form, Wirkursache und Zielursache zu analysieren. Die Dynamik der Deutung bezieht immer neue Elemente der Umwelt mit ein, so dass dasselbe Horoskop aus immer anderer Perspektive erscheint. Die Planeten kommunizieren gewissermaßen als eigene Systeme und folgen übergeordneten emergenten Mustern, die helfen, die Komplexität der Erscheinungen zu reduzieren.

Die 10 Kategorien von Aristoteles waren auch von der KI (Chat GPT 3,5) leicht ‚astrologisierbar‘ (Tabelle 2):


	1. Substanz (ousia)
	Das „Seiende an sich“, das, was existiert
	Das Horoskop als Ganzheit, die Person selbst, die Essenz des Geburtsmoments


	2. Quantität (poson)
	Zahl, Ausdehnung, Maß
	Gradzahlen, (30°, 60°, 90° etc.) – Geometrie des Himmels


	3. Qualität (poion)
	Beschaffenheit, Eigenschaften
	Vier Grundqualit. (warm/kalt, trocken/feucht) → bilden die vier Elemente und Temperamente


	4. Relation (prositi)
	Verhältnis, Beziehung
	Aspekte zwischen Planeten (Konjunktion, Trigon…)


	5. Ort (pou)
	Wo etwas ist
	Häuser (räumliche Einteilung des Himmels) und Zeichenposition eines Planeten


	6. Zeit (pote)
	Wann etwas ist
	Transite, Zyklen, Progressionen – die Zeitdimension


	7. Lage (keisthai)
	Stellung, Haltung
	Aszendent / MC, Achsenlage im Horoskop (Orientierung des Geburtsmoments)


	8. Haben (echein)
	Besitz, Zustand „Mit etwas versehen sein“
	Planeten in Würden (Domizil, Exil, Erhöhung, Fall) – ob sie „stark ausgestattet“ sind


	9. Tun (poiein)
	Aktivität, Handlung
	Aktive/yang-Planeten (Sonne, Mars, Jupiter) und Aspekte, die Dynamik erzeugen


	10. Leid
	Passivität, Empfangen, Erleiden
	Rezeptive/yin-Planeten (Mond, Venus, Saturn) und das Erleben von Aspekten von außen




Systeme haben keine teleologischen Ziele und keine ‚Vorherbestimmung‘. Jeder Organismus entwickelt sich im Sinne der Autopoiesis aus seinen eigenen Funktionen heraus und strebt eine möglichst breite Ersetzbarkeit seiner Organfunktionen ab. Dabei bildet er zeitliche Eigenwerte aus und orientiert sich an periodischen Abläufen seiner Biografie. Die Kategorien der Astrologie bieten ein ideales Modell, das komplex genug, um alle Systeme individuell zu erfassen, aber in sich einigermaßen geschlossen ist. Planet, Sternzeichen und Haus sind dabei Äquivalente, die füreinander ersetzbar sind.

Die moderne Astrologie ist in ihren Grundprinzipien dieselbe wie in der Antike geblieben. Es sind allerdings neue Planeten hinzugekommen und eine zeitgemäße Bemühung um humanistische Deutungen. Um das alte System abzuschließen, wäre es wünschenswert, jedem Zeichen nun eindeutig einen Planeten zuzuweisen. Zehn Plätze sind inzwischen fest vergeben. Uranus regiert über den Wassermann, Neptun über die Fische und Pluto über den Skorpion (obwohl manche amerikanische Astrologen ihn im Widder sehen).

In den letzten dreißig Jahren sind zudem Lilith und Chiron zu zwei festen Größen in der astrologischen Beratung geworden. Das Revival von alternativer Heilkunde und Naturmedizin steht unter der Regentschaft des Chirons und die sexuelle Befreiung, neue Familienmodelle und Mediationsmethoden unter dem Prinzip der Lilith. Ich ordne Chiron der Jungfrau und Lilith der Waage zu. Uranus hatte 1781 zu seiner Entdeckung die Freiheit des Individuums eingeläutet, Neptun 1846 die Vorstellung religiöser Welten mit sozialistischen, freikirchlichen, theosophischen, agnostischen oder spirituellen Idealen erweitert und Pluto 1931 die Transformation der Weltwahrnehmung mit Systemtheorie, Spieltheorie, Quantentheorie, Surrealismus, Bauhaus, Psychoanalyse u.vm. begleitet.

Damit ist das Prinzip der Ersetzung der klassischen Planeten durch neue Zeichen abgeschlossen. Jedes der 12 Zeichen und 12 Häuser hat einen eindeutigen Regenten, durch den es vertreten werden kann. Man kann in Zukunft auch weitere Ersetzungen vornehmen und neue Wirkpunkte wie Asteroiden, arabische Punkte oder Halbsummen an die Stelle der Grundprinzipien setzen, aber das ändert nichts an den schon im Anfang angelegten Prinzipien (ausführlich in AS I).

Innerhalb der Psychologischen Astrologie haben sich Lilith und Chiron jedenfalls als die gebräuchlichsten ‚Wirkprinzipien‘ durchgesetzt. Chiron ist ein so genannter Kentaur aus einer Reihe von Asteroiden, die in einer stark elliptischen Umlaufbahn zwischen Jupiter und Neptun kreisen. Man kann ihn meiner Meinung nach gut mit der Funktion des ‚Schattens‘ erfassen, wie es C.G. Jung bezeichnete. Die ihm aus der Mythologie zugesprochene ‚Wunde‘ nötigte Chiron zu der Verdrängung ungeliebten Anteile und die Arbeit mit Psychologie, Astrologie und Medizin halfen ihm bei der Aufarbeitung.19 Gleichzeitig war Chiron der Lehrer vieler Helden wie Herkules, Jason und Odysseus, hat Achilleus das Lyraspiel gelehrt und Asklepius zum Arzt ausgebildet, was allesamt Entsprechungen zum Sternzeichen Jungfrau sind.

Lilith ist das Apogäum des Mondes, die Schnittstelle der Massenanziehung zwischen Erde und Mond, wo die Schwerkraft ausgeglichen ist. Dieser imaginäre Punkt dient ähnlich dem Mondknoten zur Berechnung von Abweichungen der Umlaufbahnen. Diese Ausgleichsfunktion harmoniert sehr gut mit den Prinzipien der Waage und ihrem Streben nach Gerechtigkeit, Emanzipation und Aufklärung. Das wäre natürlich ausreichend zu diskutieren. Die historische Lilith tritt schon in der ältesten Erzählung der Welt auf, dem Gilgameshmythos. Sie bewohnt den heiligen HuluppuBaum, der Inanas größter Schatz ist. Sie ist also quasi die zweite Persönlichkeit der großen Muttergöttin Venus. Und da die Venus der alte Herrscher der Waage ist, schließt sich hier der Kreis. (Vielleicht sollte man einfach Abendvenus sagen und nicht Lilith). Der Huluppubaum wurde von Gilgamesh aus Habgier gefällt, woraus sich alles weitere Unglück entwickelt. Lilith, die in esoterischen Versionen der älteren hebräischen Geschichte die Mutter von Quain und Lilllife war, und Begründerin der Stammeslinie von David, wurde im Weiteren wie alle weiblich-mächtigen Gestalten zu einer Chimäre herabgewürdigt, die nachts angeblich Männer im Schlaf besuchen würde und ihnen Kinder unterschiebt. Freud lässt grüßen. Allgemein gesehen bedeutet das Prinzip der Lilith Emanzipation und Befreiung von einengenden Weltbildern. Anders als Uranus liegt ihr viel an Kommunikationen auf Augenhöhe und anders als Venus ist sie nicht bereit, jeden Preis für Frieden zu bezahlen. Auf diese Weise ist sie innerhalb der letzten fünfzig Jahre in der Astrologie zu einem der großen 12 Archetypen herangereift, die wir im Horoskop identifizieren können.20

Astrologie als Außenseiterwissenschaft neigt allerdings leicht zur Projektion und ist versucht, die Eigenschaften der Lilith vorschnell als Begründung für ihr eigenes Scheitern vorzuhalten. Dann kann auch sie auch jenen nicht helfen, die sich aufgrund mangelnder Kenntnisse von der digitalen Welt ausgeschlossen fühlen, sich auf dem computerisierten Arbeitsmarkt nicht behaupten können und der KI hilflos gegenüberstehen.

Umso wichtiger ist eine nüchterne Betrachtung ihres Prinzips und allgemein eine zeitgemäße Ausübung der Beratungspraxis mit Validierung der Aussagen, regelmäßiger Supervision und Einsatz moderner Kommunikationstools. Der Mensch wird in unserer Zeit selbst zu einem Außenseiter der Maschinenwelt und das Thema Dazugehörigkeit wird mit Pluto in Wassermann in den nächsten Jahren einen großen Stellenwert einnehmen. Umso wichtiger werden Werte der Vielfalt, Toleranz und Eigenmächtigkeit, damit sich ein neuer, sanguinischer Typus aus den Ruinen des Industriezeitalters erheben kann, der die Leichtigkeit wiedergewinnt, mit der der Mensch im Mittelalter einst antrat, die Welt in ihren tiefsten Mysterien zu ergründen.



1 Der akademische Betrieb kann auch leicht zur Verkopfung führen und unbeabsichtigt Stereotype verbreiten helfen. Ein typischer Spagat jeder sozialen Frage, dem Astrologie unweigerlich auch begegnet, sollte sie wissenschaftliche Ansprüche erheben.
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Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.
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